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in Mecklenburg
Freitag, 20. Dezember (nachmeldung)
basedow, 16 Uhr: Weihnachtsprogramm 
der Kita.

Sonnabend, 21. Dezember
rehna, 15 Uhr: Maxim Kowalew Don Kosa-
ken.
rostock Groß Klein, Gemeindezentrum 
BRÜCKE, 16 Uhr: Musikgruppen der Ev. 
Ufergemeinde; Ltg.: Jutta Krämer.
Wismar, Heiligengeistkirche, 16 Uhr: Chor 
der Hansestadt Wismar. Ltg.: Wolfgang 
Friedrich.
rostock-Warnemünde, 16.30 Uhr: Warne-
münder Kantorei; Solisten; Mecklenburger 
Kammersolisten; Ltg.: Sven Werner.
Dabelow, 17 Uhr: Ines Muschka, Gesang; 
Fred Symann, Klavier.
Malchow, Stadtkirche, 17 Uhr: Adventskon-
zert der Chöre.
zickhusen, 17 Uhr: Madrigalchor „Convivi-
um canticum“ Schwerin; Ltg.: Fritz Reinke.
Plau am See, 17 Uhr: Bläsermusik im Ker-
zenschein. Ltg.: LPW Martin Huss.
Schönberg, 17.40 Uhr: Turmblasen. Bläser-
chor Roggenstorf-Schönberg.
Schwerin, Dom, Thomaskapelle, 18 Uhr: 
Benjamin Britten: A Ceremony of Carols. 
Verena Lorenz, Harfe; Sängerinnen der 
Domkantorei; Ltg.: Jan Ernst.
rostock, St. Nikolai, 20 Uhr: Gospelchor 
der Jugendkirche Rostock; Ltg.: Elke Braun; 
Christoph Keck, Schlagzeug; Enrique Mar-
cano, Bass; Johannes Pistor, Gitarre; Tho-
mas Braun, Violine, Flügelhorn.

Sonntag, 22. Dezember, 4. Advent
Lübow, 14.30 Uhr: Adventssingen und 
Krippenspiel. Chor der Gemeinde Lübow, 
Birgit Adams, Orgel.
beidendorf, 16 Uhr: Swinging Chrismas. 
Jazzchor „Jazzatax“.
neubukow, 17 Uhr: Rabea und Christopher 
Kramp.
Parchim, St. Georgen, 16.30 Uhr: Parchimer 
Projektchor; Ltg.: Fritz Abs.
Pinnow b. Schwerin, 17 Uhr: Instrumenta-
listen und Vocalisten aus Pinnow; Ltg.: 
Christa Maier.
Kühlungsborn, 17 Uhr: Felizia Frenzel, Sop-
ran; Brita Lenke, Violine; Uwe Pilgrim, 
Orgel/Cembalo.

Lichtenhagen Dorf, 17 Uhr: Heinrich Schütz: 
Weihnachtshistorie u.a. Kantorei Lichten-
hagen; Solisten; Instrumentalisten.
rostock, St. Marien, 17 Uhr:  „5 nach 4“.

Dienstag, 24. Dezember, heiligabend
Schwerin, St. Petrus Großer Dreesch, 22 
Uhr: Laute Musik zur Stillen Nacht.
rostock, St. Johannis, 22.30 Uhr: Mitglie-
der der St.-Johannis-Kantorei Rostock; Ltg.: 
Markus Johannes Langer.
Lichtenhagen Dorf, 22.30 Uhr: Andreas 
Hain, Orgel.
rostock, St. Marien, 22.30 Uhr: Jana-Chris-
tin Walter, Sopran; K.-B. Kropf, Orgelpositiv.
Waren, St. Georgen, 22.30 Uhr: Gudrun 
Kassik, Flöten; Theresia Lücking, Violoncel-
lo; Christiane Drese, Orgel.

Mittwoch, 25. Dezember, 1. Feiertag
Waren, St. Marien, 9.30 Uhr: Posaunen-
chor St. Marien Waren; Ltg.: Ralf Mahlau.

Donnerstag, 26. Dezember, 2. Feiertag
Güstrow, Dom, 10 Uhr: Bläserchor der Güs-
trower Kantorei; Ltg.: Martin Ohse.
Schönberg, 20 Uhr: Brita Rehsöft, Bianca 
Reim, Sopran; Meinderd Zwart, Altus; N.N., 
Tenor; Wolfram Teßmer, Bass; Kirchenchor 
St. Laurentius; Kammerorchester; Ltg. Chris-
toph D. Minke.

Sonntag, 29. Dezember
bentwisch, 17 Uhr: Chihiro Takahashi, 
Trompete; Birger Petersen, Orgel.
hagenow, 17 Uhr: Bläserkreise M-V; Jörg 
Reddin, Orgel; Ltg.: LPW Martin Huss.

Montag, 30. Dezember
Kölzow, 19 Uhr: Andreas Pasternack, Saxo-
phon; Andrea Jentsch, Orgel.
Plau am See, 20 Uhr: Bläserkreise M-V; Jörg 
Reddin, Orgel; Ltg.: LPW Martin Huss.
boltenhagen, 19.30 Uhr: Dickens „Scrooge“ 
mit dem Trio Limusin.

Dienstag, 31. Dezember, Altjahresabend
Ludwigslust, Stadtkirche, 16 Uhr: Prof. Dr. 
Christoph F. Lorenz, Orgel.
rostock, St. Johannis, 20 Uhr: Anne von 
Hoff, Violine; Christiane Fehr, Blockflöten; 
Stephan von Hoff, Fagott; Markus Johan-
nes Langer, Cembalo.
Güstrow, Pfarrkirche, 21 Uhr: A. Ohse, Orgel.

rerik, 21 Uhr. Orgelkonzert.
ribnitz, 21 Uhr: Christian Bühler, Or  gel.
Schwerin, Dom, 21 Uhr: Lesung: Volker 
Mischok; Orgel: Jan Ernst.
rostock-Warnemünde, 21 Uhr: Christian 
Packmohr, Trompete; Sven Werner, Orgel.
Waren, St. Georgen, 21 Uhr: Anja Lünert, 
Texte; Christiane Drese, Orgel.
Wismar, St. Nikolai, 22 Uhr: Eberhard 
Kienast, Orgel.
Schönberg, 22.30 Uhr: Christoph D. Minke; 
Orgel.
Parchim, St. Georgen, 23 Uhr: Fritz Abs, 
Orgel.

Mittwoch, 1. Januar, neujahr
Lübz, Stadtkirche, 18 Uhr: Bläserkreise M-V; 
Christine Wallnau-Toepfer, Orgel; Ltg.: LPW 
Martin Huss.
Wamckow, 17 Uhr: Dietmar Unger, Bariton; 
Susanne Reckow, Violine; Wilfried Gerds, 
Orgel.

in Pommern

Sonnabend, 21. Dezember
Demmin, St. Bartholomaei, 16 Uhr: 45. Weih-
nachtliche Bläsermusik bei Kerzenschein; 
Bläserchöre des Gnadauer Posaunenbun-
des aus Demmin, Greifswald, Stralsund und 
Gäste. Ltg.: Dieter Söffky.

Sonntag, 22. Dezember, 4. Advent
Stralsund, St. Nikolai, 16 Uhr: Bläsermu-
siken im Kerzenschein; Bläserchöre der 
Landeskirchlichen Gemeinschaft und aus 
Bergen und Brandshagen; Orgel: Matthias 
Pech und Frank Thomas; Ltg.: Andreas 
Thieme.
Greifswald, St. Marien, 17 Uhr: Weihnachts-
liedersingen; Kinderchor und Kantorei St. 
Marien; Ltg.: Silvia Treuer.

Dienstag, 24. Dezember, heiligabend
Stralsund, St. Marien, 22 Uhr: Sabine Lange, 
Sopran; Martin Rost, Orgel.
Demmin, St. Bartholomaei, 22.30 Uhr: Christ-
vesper. Kleine Kantorei Demmin; Leitung: 
Thomas K. Beck.

Dienstag, 31. Dezember, Altjahresabend
Stralsund, St. Marien, 17 Uhr: Peter van Dijk 
und Martin Rost, Orgel.
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Unbekannte Plattdeutsche
Ein neues Buch von Pastor i. R. Willi Passig aus Rostock

Bedeutende mecklenburgische 
Autoren wie Fritz Reuter, 
John Brinckman oder auch 

Rudolf Tarnow kennt nahezu jeder 
Literatur-Interessierter. Es ist das 
Verdienst von Willi Passig, Pastor im 
Ruhestand in Rostock, auf 33 Auto-
ren aufmerksam zu machen, die auch 
Kennern weitgehend unbekannt sind. 
Dazu kommen Hinweise wie die In-
schrift am Teterower Hechtbrunnen 
von Paul Warncke oder Namen auf 
Straßenschildern, auch Schulen, die 
uns helfen, diese Namen mit den Au-
toren in Verbindung zu bringen. Es 
wird aber auch darauf hingewiesen, 
dass es z.B. an Wilhelm Zierow kei-
nerlei Erinnerungen gibt.

In den Biografien wird immer be-
tont, dass die Autoren ihre mecklen-
burgische Heimat liebten, auch wenn 
sie z.B. in München oder Berlin leb-
ten, und gern die plattdeutsche Spra-
che in Wort und Schrift benutzten. 
Da ist es eine gute Idee, jedem Autor 
plattdeutsche Leseproben von ihm 
zuzuordnen. Dabei stellten manche 
wie Fritz Reuter vor ihnen fest, „dass 
das allmähliche Schwinden der platt-
deutschen Dichtung, wenn auch noch 
durch manche gesunde Kraft verzö-
gert, so doch nicht im Lauf der Jahre 
zu verhindern sein wird“ (Eggers 
1897). Und in einer Rede über Jo-
hannes Lauremberg sagte Gerhard 
Ringeling 1930: „...das Plattdeutsche 
von heute ist bei seiner hochdeut-
schen Schwester in die Schule ge-
gangen, es ist gesittet geworden und 
wohlerzogen. In Vereinen wird es an 
Abenden sorgfältig begossen wie ei-
ne Zimmerpflanze und bald werden 
wir es einmotten können und sterili-
siert der Nachwelt überliefern“. 

Alle Autoren schrieben neben ih-
rer eigentlichen Tätigkeit; Lehrer 
waren die meisten von ihnen wie 
Felix Stillfried, aber auch Redak-
teure wie Paul Warncke, der Haupt-
schriftleiter des „Kladderadatsch“ 
oder Otto Weltzien, 1903–1908 Re-
dakteur der „Rostocker Zeitung“ 
und Herausgeber der Werke von 

Fritz Reuter und John Brinckman, 
und Professoren. 

Auch Geistliche sind unter ihnen 
wie Joachim Slüter, der z.B. Luthers 
„Ein feste Birg ist unser Gott“ ins 
Plattdeutsche übertrug und Carl Bey-

er, der ein erstaunlich umfangreiches 
Werk hinterlassen hat, aus dem eini-
ges in den letzten Jahren wieder neu 
aufgelegt wurde. Erzähler wie Felix 
Stillfried oder Helmuth Schröder, zu 
Lebzeiten anerkannte Autoren, sind 

weitgehend verblasst. Dennoch ver-
dienen sie es, dass man sich an sie 
erinnert und ihre Werke liest, „auch 
wenn sie von Fritz Reuter und John 
Brinckman in ihrer schriftstelleri-
schen Qualität weit entfernt sind“. 
Immerhin wurde Diederich Georg 
Babst von Goethe außerordentlich 
geschätzt. 

Wer ans Plattdeutsche denkt, denkt 
gern an das Humorvolle, wie wir es 
am deutlichsten in Reuters „Läu-
schen und Rimels“ und in Tarnows 
„Burrkäwers“ finden. Und wirklich 
finden wir bei sehr vielen Autoren 
mehr oder minder gelungene Läu-
schen. Diese humorige Dichtung war 
für Klaus Groth der Anlass, das erste 
Buch von Reuter in der Presse so zu 
verreißen, dass sich zwischen diesen 
beiden großartigen Dichtern ein Gra-
ben auftat, den Reuter nie über-
sprang. Passig hat vor allem ernste 
Literatur in das Buch genommen, um 
zu belegen, dass diese Sprache auch 
tiefsinnige Gedanken und problema-
tische Themen fassen kann. Als 
wichtigen Zeugen dafür zitiert er 
ausführlich Ludwig Karnatz. 

Zum Plattdeutschen gehört auch 
der Glaube. Bei Reuter, Brinckman 
und Tarnow finden wir da viele Tex-
te. In diesem Buch müssen wir auf 
Slüter oder Beyer nicht extra hinwei-
sen. Zu Helmuth Schröders oft 
schwerem Leben schreibt Passig: 
„Die ernste und zugleich fröhliche 
Lebensauffassung gründete sich ...in 
seinem unerschütterlichen Gottver-
trauen“. Joachim Schlu steht dafür 
wie Wilhelm Lenthe.

Alles in allem ein wichtiges und 
gutes Buch. Wir dürfen gespannt sein 
auf das pommersche Werk. Ge-
wünscht hätte ich mir nur Fotos der 
Dichter, weiß aber, wie schwierig 
das ist. n  joACHiM�puTTKAMMer

Willi Passig: „Sie sollen nicht ver-
gessen sein“. Plattdeutsches Dichter-
buch für Mecklenburg. Edition Pom-
mern 2013, ISBN: 978-3-939680-14-7, 
14, 95 Euro.

„...das Plattdeutsche 
von heute ist bei seiner 

hochdeutschen Schwester in 
die Schule gegangen, es ist 

gesittet geworden und 
wohlerzogen. In Vereinen 

wird es an Abenden 
sorgfältig begossen wie eine 

Zimmerpflanze und bald 
werden wir es einmotten 

können und sterilisiert der 
Nachwelt überliefern.“ 

gerhard ringeling

Licht in der Dunkelheit
Arbeiten Sie bei der Telefonseelsorge mit!

Wo viel Licht ist, da ist auch viel 
Schatten, sagt der Volksmund. 

Und dies gilt in besonderer Weise für 
die Advents-und Weihnachtszeit. Um 
uns herum sind Städte und Dörfer fest-
lich geschmückt, Lichter und Kerzen 
verbreiten ihren warmen Schein. Weih-
nachten rückt immer näher heran. Vie-
le Menschen bereiten sich auf das Fest 
vor. In den Innenstädten werden die 
Parkplätze knapp, weil alle den Weih-
nachtsmarkt besuchen wollen und Ge-
schenke für Ihre Lieben einkaufen. 
Das ist die eine Seite, die ich jetzt je-
den Tag sehen und erle-
ben kann, wenn ich in 
die Stadt gehe. 

Aber was ist mit den-
jenigen, die ich nicht 
sehe? Die niemanden 
haben, den sie zu sich 
einladen können und 
auch niemanden, der 
an sie denkt? Aus meiner langjährigen 
Arbeit in der Telefonseelsorge weiß 
ich um diese Menschen. Sie rufen bei 
uns an und oft sind die Ehrenamtli-
chen der Telefonseelsorge die ersten, 
denen sie sich einmal offen anvertrau-
en können und ihr Herz ausschütten. 
Wenn alle von Vorfreude sprechen, 
schreiben, singen, wird denen, die 
dies nicht können, ihre Situation nur 
um so schmerzlicher bewusst. 

Und dann ist es ungeheuer entlas-
tend zu erfahren: Ja es gibt Menschen, 
bei denen ich so angenommen werde 
wie ich gerade in diesem Moment 
bin. Menschen, die mich nicht verur-
teilen, sondern mich ein Stück meines 
Weges begleiten. Menschen, die stell-
vertretend für mich die Hoffnung be-
wahren, selbst wenn ich es im Mo-
ment nicht vermag. Sei es aus seeli-
scher oder körperlicher 
Krankheit oder weil ich 
einen Verlust erlitten ha-
be und mich Trauer und 
Verzweiflung zu über-
fluten drohen.

„Gott will im Dunkel wohnen und 
hat es doch erhellt...“ hat der Dichter 
Jochen Klepper 1938 in dem sicher 
vielen bekannten Kirchenlied „Die 
Nacht ist vorgedrungen“ geschrie-
ben. Und ich empfinde es wie eine 
Hoffnung wider den Augenschein. 
Ich denke, Telefonseelsorge, über-
haupt Seelsorge lebt von der Hoff-
nung, besonders von der stellvertre-
tenden Hoffnung für die Menschen, 
die kaum noch zu hoffen wagen. Und 
wenn im Gespräch all dies gesagt 
und ausgehalten werden kann, Hoff-
nungslosigkeit, Verzweiflung, Ein-
samkeit können Menschen wieder 
frei werden für neue Wege, Hoffnung 
kann wachsen und oft wird – so be-
richten mir oft die Ehrenamtlichen – 
so etwas wie Licht und Wärme spür-
bar. Das Dunkel weicht.

Wenn Sie selbst gern für andere da 
sein wollen und sich für den lebensbe-
reichernden aber doch eher in der Stil-
le stattfindenden Dienst in der Telefon-
seelsorge interessieren, dann bewerben 
Sie sich für den Ausbildungskurs 2014. 
Wir suchen engagierte Menschen, die 
im Leben stehen, über eine gute Selbst-
wahrnehmung verfügen und belastbar 
sind. Sie sollten Zeit mitbringen und 
sich für das Leben und ihre Mitmen-
schen interessieren. 

Die Ausbildung dauert ca. ein Jahr 
und findet in einer Gruppe von 8-12 

Frauen und Männern 
an acht Wochenenden 
statt. Inhalte der Aus-
bildung sind bspw. 
„Wer bin ich?“, Ge-
sprächsführung, Trau-
er und Abschied, Psy-
chische Krankheiten 
und Umgang mit Kri-

senerfahrungen. Gleichzeitig vermit-
teln wir Ihnen in der Ausbildung 
theologische Grundkenntnisse, denn 
Seelsorge geschieht immer aus der 
Quelle des Glaubens heraus.  Auch 
wenn Anrufende eher selten z.B. die 
Bitte um ein Gebet äußern, so berüh-
ren doch viele Gespräche die religiö-
se Dimension menschlichen Lebens, 
bspw. die Frage nach einem Leben 
nach dem Tode, nach dem Sinn des 
Lebens. 

Viele Ehrenamtliche in der TS 
empfinden die Ausbildung und den 
Dienst am Telefon als zutiefst sinn-
voll und das Zusammensein mit den 
anderen Ehrenamtlichen, ganz unter-
schiedlichen Menschen, die gleiche 
Interessen teilen, als einen neuen und 
schönen Aspekt ihres Lebens. 

Wenn sie sich angesprochen fühlen, 
können Sie sich an fol-
gende Telefonseelsorge-
Büros in Mecklenburg 
und Vorpommern wen-
den:
• Geschäftsstelle der 

TS, Therese Tröltzsch, Postfach 10 
11 07 in 17019 Neubrandenburg oder 
per Mail an buero@telefonseelsorge-
neubrandenburg.de Telefon: 0395-
5683920 oder Fax: 0395-5683921. 
• TelefonSeelsorge Schwerin, Leite-
rin Uta Krause, Tel. 0385–51 25 25, 
buero@telefonseelsorge-schwerin.de 
• TelefonSeelsorge Rostock, Leiter 
Benno Gierlich, Tel. 0381–49 000 29, 
buero@telefonseelsorge-rostock.de
• TelefonSeelsorge Vorpommern/
Greifswald, Leiterin Annerose Neu-
mann, Tel. 03834-89 74 66, buero@
telefonseelsorge-vorpommern.de 
oder unter www.telefonseelsorge.de

n  THerese�TrÖlTzsCH

Die Autorin ist Pastorin und Leite-
rin der Telefonseelsorge Neubran-
denburg.

Sorgen kann 
man teilen!

Woosten (ml/kiz). Nach dem Buch „Stille und Weite“ (Kirchenzeitung 
berichtete) mit Texten von Margot Käßmann und Fotografien von Monika 
Lawrenz ist nun ein Kalender für das kommende Jahr entstanden.

Auf den Kalenderblättern stellt Margot Käßmann meditative Impulse zu Na-
turimpressionen der Fotokünstlerin Monika Lawrenz aus Woosten bei Gold-
berg. Die Naturfotografien und spirituellen Texte lassen die Seele durchatmen 
und Kraft schöpfen aus Quellen, die jedem Menschen zugänglich sind – jeden 
Monat neu. Erschienen im Verlag Herder, ISBN: 978-3-451-32597-7, 26 €.
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